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HüMBUCK
Beiträge zurAuseinandersetzung zwischen Freiheit und Diktatur

4. Jahrgang, Nr. 29 BERN, 24. JliLI 1963 Erscheint wöchentlich
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Nachdem Chruschtschow am letzten Sanistag
die chinesische Delegation verabschiedet hat,
ist es notwendig, im chinesisch-sowjetischen
Konflikt eine Bilanz zu ziehen. Dieser Konflikt

— wie immer auch sein Ausgang sein
möge — ist von erstrangiger weltpolitischer
Bedeutung. Deshalb wird ihm die vorliegende
Sondernummer gewidmet.

Vor zwei Jahren, am 12. Juli 1961, schrieben
wir an dieser Stelle, dass die durchaus
vorhandenen Gegensätze zwischen China und der
Sowjetunion den betreffenden Regierungen
kleiner erscheineit würden als die Gegensätze
zwischen ihnen und der freien Welt. «Aus
diesem Grunde werden die Gegensätze zwischen
Moskau und Peking solange nicht aufbrechen,
sondern am Verhandlungstisch beigelegt, als
die freie Welt noch besteht. Denn der offene
Machtkampf zwischen China und der Sowjetunion

heute würde den Anfang vom Ende des

Kommunismus einleiten.»

Die Gegensätze konnten, wenigstens vorläufig,
am Verhandlungstisch nicht beigelegt werden.
Damit haben Chruschtscliew und Mao sich
eine schwere Verantwortung gegenüber dem
Fahrplan der Weltrevolution aufgeladen.
Ein Kompromiss kann wohl nur noch gefunden
werden, wenn sich die Position einer der beiden

Mächte grundlegend verschiebt, in
personeller oder materieller Hinsicht. Der Tod
Chruschtschews oder Maos bleibt doch dem
Schicksal überlassen; daher werden vor allem
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die anzustrebenden und möglichen
Machtverschiebungen interessieren.

Der Konflikt ist ja in erster Linie ein Machtkampf,

dem ideologische Differenzen als
Tarnung vorgespannt werden. Es geht im wesentlichen

um den Fiihrungsanspruch im Welt-
koinniunismus sowie um die Natur der
Beziehungen zur nicht-kommunistischen Weit, den
westlichen Ländern einerseits und den Ent-
wickhmgsgebieten anderseits.

Vorab sei betont, dass dieser Konflikt keineswegs

in einen militärischen Krieg ausarten
wird. Keine der beteiligten Parteien ist
militärisch durch die andere Partei besiegbar.
Es wird vielmehr nur ein langwieriges
Tauziehen geben, aus dem sich nach und nach
jene Partei als Sieger herausschälen wird, die
von heute an den grösseren Machtzuwachs
verzeichnen kann.

Wenn die Sowjetunion vorläufig dank wesentlich

höherer Industrialisierung und ungleich
besserem Lebensstandard bevorteilt erscheint,
so darf die andauernde chinesische
Bevölkerungsexplosion nicht ausser acht gelassen werden.

Die grossen Eroberungszüge der
Geschichte wurden denn auch von Völkern
geführt, die meist ärmer und primitiver waren
als die Eroberten. Die chinesische
Bevölkerungszahl allein wird schon in absehbarer
Zeit eine Trumpfkarte im Spiel der
Weltpolitik darstellen.

Nicht zuletzt ist es gerade die kommunistische
Bewegung, welche in der jüngsten Geschichte
bewiesen hat, dass militärische Stärke und
Wirtschaftspotential heute keineswegs mehr
die allein massgeblichen Faktoren sind. Im
Konflikt, der auf parteipolitischer Ebene
zwischen der KPdSU und der KPCh ausgetragen
wird, spielt noch sehr viel mit: Einmal die
nationalen Ansprüche der beiden Mächte. Sie

finden in den strittigen Grenzfragen ihren
greifbarsten Ausdruck. Dann die Rassenfrage,
die namentlich beim Konkurrenzkampf in
Asien und Afrika zur Geltung kommt und
China im Vorteil sieht. Dann der unterschiedliche

Entwicklungsstand, der einen parallelen,
gleichberechtigten Aufbau zu verunmöglichen
scheint.

Jeder dieser Aspekte ist so wichtig, dass er
je nachdem die dominierenden Gegebenheiten

von Wirtschaftsmacht und Bevölkerungs¬

druck überlagern kann. Von Ideologie gar
nicht zu reden. Das alles bleibt in der
Schwebe.

Inzwischen stieben aber Moskau wie Peking
einen Machtzuwachs an, der kurzfristig wirksam

werden sollte. Das kann vorwiegend auf
dem Wege von Rückendeckung durch Zweck-
allianzen geschehen. Der Briefwechsel Peking
—Moskau und vor allem die letzte Rede
Chruschtschews zeigen, dass sich beide
Parteien über die real möglichen Zweckverbindungen

völlig im klaren sind. Mao spielt die
Solidarität der Entwicklungsgebiete, Chruschtschow

jene der Industrienationen aus.

Im Verein mit den Entwicklungsländern (vor
allem Asiens) könnte Mao die Sowjetunion
weltpolitisch isolieren und ihre Atemwege
empfindlich stören. Anderseits könnte Chrusch-
tschew dank einem Burgfrieden mit dem (sonst
nach wie vor bekämpften) Westen die
Aufrüstung drosseln und Einsatz sowie Einfluss
in den Entwicklungsgebieten verstärken.

Schiedsrichter im Konflikt China—Sowjetunion

ist somit die nicht-kommunistische Welt.
Unterentwickelte Nationen (gegenüber China)
auf der einen und Industrieländer (gegenüber
der Sowjetunion) auf der anderen Seite
befinden sich in einer heiklen Lage: Sie können
dazu beitragen, dass der Zerfall des
Weltkommunismus einsetzt.

Für Westeuropa und Nordamerika handelt es

sich darum, Chruschtschow zur Entscheidung
zu zwingen, den Burgfrieden mit dem Westen
zu suchen. Dazu ist grösste Beweglichkeit
notwendig. Ohne taktische Konzessionen vom
Westen wird Chruschtschow in die Arme Maos
getrieben. Dazu ist aber auch grösste Einheit
nötig. Ansonst kann Chruschtschew ohne
Konzession gegenüber dem Westen China in
Schach halten. Und das wäre nicht günstig.

Der Konflikt darf nicht zu einem vorzeitigen
Nachlassen im Kampf für die Freiheit
verführen, weil ja jetzt angeblich die beiden
Mächte selber aneinandergeraten seien. Denn
so vergeben wir Chancen, die sonst tatsächlich
den weiteren Kampf überflüssig machen
könnten.
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